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Kurzbeschreibung
Modellprogramm

• Initiative des Landes NRW zusammen mit der 
Bertelsmannstiftung

• 18 Kommunen / Kreise wurden ausgewählt und werden 
gefördert (max. 64.000€ für drei Jahre, Verlängerung bis 
2020 geplant)

• Entwicklung eines präventiven Gesamtkonzepts, in dem 
bestehende  Bausteine und Strukturen (besser) 
miteinander verzahnt werden



Kurzbeschreibung
Modellprogramm

• Begleitende Forschung: Überprüfung der Wirksamkeit 
und der Effizienz von Präventionsmaßnahmen der 
vorhandenen Angebote

• Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch
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Modellvorhaben Oberhausen

Jedes Kind ist wertvoll
gemeinsam schauen & miteinander handeln 



„Glücklich, gesund und nach ihren 
Fähigkeiten sollen die Kinder in 
Oberhausen aufwachsen...

Ich setze mich für Prävention in 
Oberhausen ein und wünsche mir, 
dass präventive Angebote schnell 
zu Regelangeboten werden und 
nachhaltig wirken.“

Oberbürgermeister Klaus Wehling



Ratsbeschluss 
vom 7. Mai 2012

„Der Rat der Stadt unterstützt das Modellvorhaben und 
beschließt die Teilnahme der Stadt Oberhausen daran. Alle 
betroffenen Bereiche und Fachbereiche sind aufgefordert, 
sich aktiv bei der Umsetzung des Modellvorhabens 
einzubringen. Eine hohe Beteiligungskultur, auch von freien 
Trägern und externen Einrichtungen und Organisationen, 
ist im Prozessverlauf sicherzustellen.“



Organisation

• Koordination: Büro für Chancengleichheit

• Projektgruppe: Kinderpädagogischer Dienst, Jugendamt, 
Bildungsbüro, Bereich Schule, Bereich Gesundheit, 
RAA, offene Jugendarbeit, Familienhebamme, AG 
Wohlfahrt, Büro für Chancengleichheit

• Mitarbeit und Beteiligung externer Akteurinnen und 
Akteure (Zielkonkretisierungsworkshops, etc.)



Die Projektgruppe

• Die Projektgruppe ist eine Arbeitsgruppe, in der im Rahmen 

der fachlichen, sachlichen und personellen Ausstattung alle 

Mitglieder an gemeinsam abgestimmten Aufträgen 

mitarbeiten.

• Die Geschäftsführung der Projektgruppe hat das Büro für 

Chancengleichheit. Es repräsentiert das Modellvorhaben nach 

außen.

• Die Projektgruppe stimmt die einzelnen Handlungsschritte 

und die inhaltliche Umsetzung des Modellvorhabens ab.



Die Projektgruppe

• Die Mitglieder vertreten in der Projektgruppe ihren Bereiche 

innerhalb der Verwaltung bzw. ihr Mandat und pflegen die 

wechselseitige Kommunikation mit ihrem Bereich und der 

Projektgruppe.

• Entscheidungen der Gruppe werden im Konsens getroffen 

und haben in ihrer Wirkung nach außen empfehlenden 

Charakter.

• Jedes Mitglied der Projektgruppe verfolgt die Bestrebung 

bestehende Parallelstrukturen abzubauen und keine neuen zu 

schaffen.



Zentrale Vorhaben in der 
Interessensbekundung

• Entwicklung eines gemeinsamen 
Präventionsverständnisses

• Optimierung der Netzwerkstrukturen und Mitnahme aller 
Akteure

• Systematische Abstimmung und ggf. Zusammenführung 
einzelner Elemente zu einer gemeinsamen 
Präventionskette

• Entwicklung eines Evaluationskonzeptes



Evaluationskonzept entwickeln

• Fachliche Evaluation
(Durch welche Maßnahmen werden welche Wirkungen 
bei der Zielgruppe erzeugt?)

• Finanzwirtschaftliche Evaluation
(Inwieweit lässt die Etablierung kommunaler 
Präventionsketten positive Wirkungen auf die 
kommunalen Finanzen erwarten?)



Präventionsverständnis 
im Modellvorhaben



Workshops zur 
Zielkonkretisierung

• Zwei ganztägige Workshops haben im Sommer 2012 
stattgefunden

• Hohe und bunte Beteiligung
• Ziele wurden erarbeitet und priorisiert

Projektgruppe:
• Erweiterung der Projektgruppe um externe Akteure 



Formulierte Zielperspektiven

• Zwischen allen Kooperierenden gibt es ein 
abgestimmtes, einheitliches Präventionsverständnis.

• Für Familien gibt es bedarfsgerechte, aktuelle und leicht 
zugängliche Informationsangebote.

• Präventionsangebote werden zielgerichtet, passgenau 
und abgestimmt angeboten und sind in ihrem Ergebnis 
wirkungsvoll.

• Es gibt ein effektives und effizientes 
Netzwerkmanagement.



Formulierte Zielperspektiven

• Eltern werden als Erziehungspartner verstanden und 
beteiligt.

• Die Aufgaben von Mitarbeitenden sind klar definiert.
• Der Fachkräftemangel wird als Thema wahrgenommen 

und Konzepte zur Bekämpfung werden berücksichtigt.
• Das Übergangsmanagement ist verbessert.



Ergebnissicherung und 
weitere Schritte

• Veröffentlichung einer Dokumentation
• Zwischenbericht in Ausschüssen, AG 78 und weiteren 

Gremien
• Diskussion und Abstimmung eines gemeinsamen 

Präventionsverständnisses
• Arbeitsgruppe auf der Bildungskonferenz
• Für den 19. Februar 2013 ist ein dritter ganztägiger 

Workshop geplant.



Modellvorhaben Oberhausen

Jedes Kind ist wertvoll
gemeinsam schauen & 

miteinander handeln

Herzliche Einladung zum 
Mitmachen!


